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Dem
Wohl-Ehrwurdigen, Hochachtba—

ren und Wohlgelahrten

HERRs
David Futtner,

Treuverdienten Paſtori Emerito in Pleiſt,
und Wuſtenbrand,

Meinem Hochgeehrteſten und
Hochgeſchatzten Herrn Vater.



Wohl-Ehrwurdiger,
Hochgeſchatzter Herr Vater,

J

RoO Leben mich noch verſorgt u ſe
hen. Wie ich nun von DERO vaterlichen Wohl
meynen und hertzlichen Zuneigung gegen mich mehr
Proben als Tage imeines Lebens zehlen kan: So
erkenne auch dieſe Verſicherung als ein beſonderes
Zeugniß von DERO fwäterkichen Huld und Vorſor
ge mit kindlicher Danckdarkeit. Dochnehme mir zu

gleich die Freyheit SJEzubitten, daß, wo es moglich
iſt, SJE meiner weitern Verſorgung halber, ohne

Soorge ſeyn wollen. Jch bin der Gnade und treuen
Fuhrung meines GOttes, und der Gewogenheit und

Vor



Zuſchrifft.
Vorſorge vieler Hohen Patronen verſichert: Und
wie das nothigſte mir noch niemahls gemangelt, ſo
finde auch nicht Urſache, wegen meiner kunfftigen
Wohlfarth, und beſſeren Glucks mir allzu groſſen
Kummer zumachen. Denn ob ich wohl nicht leug
nen kan, daß ich u aller Zeit und bey allen Fallen
in die Wege GOTTEs mich nicht gleich finden kon
nen, ſo erkenne doch ſo viel, daß ich Urſache aenug
habe, uber die Gute und vielen Wohlthaten Gttes
vergnugt, und mit ſeiner ſo freyen als weiſen und
heiligen Vorſehung zu frieden zu ſeyn. Durch die
ſelbige bin ich. des Glucks und der Ehre gewurdiget
worden, ein Diener Chriſti und des Evangelii zu heif
ſen, und ich beſcheide mich, daß dieſe Gluckſeligkeit nach
dem Ant ſelbſt, und nicht nach auſſerordentlichen
Vortheilen zu beurtheilen iſt, mit welchen daſſelbe
bisweilen begleitet wird. Befinde ich mich ſchon ge
genwartig nicht in dem Stande, DERO vaterliche
Liebe. eirriges Gedeth, viele Sorgen und unendliche
Bemuhungen vor mich und meine Wohlfarth mit
wircklicher That nach Wunſch zu vergelten, ſo lebe
doch der veſten Zuverſicht, daß Dieſelben von meiner
kindlichen Treue, Ergebenheit und gutem Willen un
truglich verſichert ſind. Und ich ware zu beſtraffen,
wo ich die geringſte Gelegenheit vorbey iaſſen ſolte, ein
ſolches Vertrauen zu unterhalten und zu beveſtigen.
Jn ſolcher Abſichtmacht mir das Vergnugen, JH
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Zuſchrifft.
NEN dieſe wenige Blatter zuzuſchreiben. Jch darff
nicht bitten. Jchweiß, daß SJE dieſelben geneigt
aufnehmen werden. Der allmachtige GOtt aber, des

SJeEſind, dem SJE dienen, und welcher SJE nun
meyro uber ſiebentzig Jahr unter mancherley Wider
wartigkeit und Leiden auch vieles Gute ſehen laſſen,
ſey doch auch noch ferner DERO Soune und
Schild! Mit welchem inbrunſtigen Wunſch ich
vergnugt beharre

Ew. Wohl-Ehrwurden/
J

Meines Hochgeſchatzten Herrn

Vaters
2

t

2 J

Leipzig den 1. Julii

1732.

gehorſainſter Sohn

M. Johaun David Kuttner.



Ach! HErr, wenn ich dich nur habe, ſag ich allem an
dern abe. Laß die Welt nur immer neiden,will ſie
mich nicht langer leiden, eh, ſo fragich nichts dar

nach, GOTd iſt Richter meiner Sach. Willſie
mich gleich von ihr treiben, muß mir doch der Him
mel bleiben; wenn ich nur den Himmelkrieg, hab

ich alles zur Genug. Hat GOtt es denn beſchloſ
ſen, ſo will ich unverdroſſen an mein Verhangniß
gehn, kein Unfall unter allen ſoll mir zu harte fal

len, ich will ihn mannlich uberſtehn.

n Lſo, in Chriſto JEſu geliebte und andachtige Freunde,
in„erklaren ſich bilig alle rechtſchaffene Nachfolger JEſu,
iun welche dieſes ſein Wort angenommen: Wer ſein Le—Gtvdbven findet, der wirds verlieren; und wer ſein Leben

Der geliebteſte Heyland hatte feinen Jungern mancherley Ungemach
imd Leiden verkundiget, und zugleich bezeuget, daß derjenige ſein nicht

werth ſey, das iſt, ſeiner Gnade und ſeines Heyls nicht werde theil
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hafftig werden, welcher nicht ſein Creutz auf ſich nehme, und auch un
ter Trubſalen und Anfechtung ihm nachfolge. Er hatte ibuen ange
zeiget, daß das Bekantniß ſeines Nabmens auch wohl Leib und Le
ben koſten mochte. Und ſo wolte er ihnen denn nunmrehro auch einige
wichtige Ur ſachen und Bewegungs. Grunde vorhalten, um ſie dahin
zu bringen, daß ſie auch ihr Leben nicht theuer achteten, um ſeinet wil
len, das iſt, um des Glaubens willen an ihn und aus Liebe zu ihm,
wenn es die Noth erforderte, daſſelbige willig dahin zu geben. Jn
ſolcher Abſicht nun bezeugete er ihnen zuforderſt: Wer ſein Leben
ſindet, der wirds verlieren, und will hiedurch zu verſtehen geben, daß
derjenige, welcher vom Glauben abfallen, und ihn verleugnen wurde,
ob er wobl dabey das Leben und einige leibliche Vortheile eine Zeit
lang erhalten und finden wurde, dennoch deſſen in der That nicht wer
de gebeſſert ſeyn, ſondern elendiglich verderben, und ewig verlohren
ſeyn werde. Wie er denn vorher v. z3. ausdrucklich bezeuget hatte,
daß er denjenigen, welcher ihn vor denen Menſchen verleugnen wur
de, auch verleugnen wurde vor ſeinem himmliſchen Vater. So noö
thig iſt es demnach, um des Nahmens JEſu willen auch ſo gar ſein Le
ben zu laſſen. Jedoch es iſt nicht allein nothig, ſondern auch recht
heilſam nutzlich und ſelig. Denn der Verluſt des kLebens, welchen
wir um Chriſti, um des Glaubens, und um der Gerechtigkeit willen
erdulten, iſt wurcklich kein Verluſt. Deſſen verſichert unſer theuer
ſter Heyland ſeine Junger, wenn er auch hinzu ſetzet: Und wer ſein
Leben verleuret um meinet willen/ der wirds ſinden, das iſt, wer auch
um meinet, und um meiner Lehrewillen das Leben laſſen muß, der

wird davon keines weges Schaden haben, ſondern zu einem ewig ſe
ligen und vollkonmen vergnügten Leben wirder auferwecket werden;

er wird ſein Leben erhalten zum ewigen Leben, Joh. 12. v. z. als wol
te er ſagen Denn ich bin die Auferſtehung, und das Leben, wer an
mich glaubet der wird leben, ob er gleich ſturbe; und wer da lebet
und glaubet an mich, der wird nimmerwiehr ſterben. Joh in. h.z 26.

nichts bey  ElSephet, Meine Bruder, ſo verlieren wir J un wenn wir
auch alles, wenn wir auch das Leben ſelbſt verlieren. Denn er iſt
kommen, daß wir das Leben und volle Gnuge haben ſollen Joh. io.

h. il.
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v. in. Jch weiß wohl, mein Heyland, wer ſich mit dir verbindet, den
Satan fleucht und haßt, der wird verforat, uud findet eine hohe ſchwe
re Laſt zu leiden und zu tragen, gerath m Hohn und Spott, das
Creutz und viele Plagen, die ſind ſein taglich Brod: Das iſt mir nicht
verborgen; Doch bin ich unverzagt, EOtt will ich laſſen ſorgen, dem
ich mich zugeſagt, es koſte Leib und Leben, und alles, was ich hab; ach!

HErr, wenn ich dich nur habe, ſag ich allem andern abe, an dir will
ich veſt kleben, und nimmer laſſen ab. Selig! wer mit mir ſo ſpricht:
Jch will gern alles andere verlaſſen, aber JEſum laß ich nicht. Jn
ſolchem gottlichen Sinn und heiligen Muth wollen wir in gegenwar
tiaer Stunde uns unter einander zuſtarcken und zu eiwecken ſuchen:
wozu wir uns aber vorher göttliche Krafft und Gnade demüthig er
bitten, in einem glaubigen und ſtillen Bater Unſer.

Text. Matth. XIX. v. 29.
erverlaſſet Hauſer, oder Bruder, oder Schwe
de ſter, oder Vater, oder Mutter oder Weib,

oder Kinder, oder Aecker, um meines Nahmens wil
len, der wirds hundertfaltig nehmen, und das ewige
Leben ererben:

cccyJ Eliebte und Andachtige Freunde in dem HErrn, was ich Eurer
Gy Chriſtlichen Liebe anjetzo vorgeleſen, iſt

Ein Wort unſers JEſu, von dem allervortheilhaffte—
ſten und ſeeligſten Verluſt ſeiner Nachfolger;

Er ſtellet uns darinnen vor
J. Was ſeine Nachfolger verlieren konnen,

und verſichert uns

I.. Daß ſie in der That nichts verlieren, ſondern
den groſſeſten Gewinn dabey erhalten.

FS datte zu dieſem Wort uünſers JEſu einer von ſeinen Jungern,
C petrus, Gelegenheit gegeben, indem er dieſe Frage an ſeinen

B Nei—
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Meiſter abgehen laſſen: Siehe, wir haben alles veriaſſen, und ſind
dir nachgefolget, was wird uns dafur? Petrus aber war zu dieſer
Frage veranlaſſet worden durch einen reichen Jungling, welcher ſich
die Liebe zeitlicher Guter beherrſchen ließ, und den Heyland frage—
te, was er thun muſſe, daß er das ewige Leben ererbe, als er aber hore

te, daß er verkauffen ſolte, was er hatte, und denen Armen geben,
JEſu nachfolgen, und dabey eines Schatzes im Himmel ſich verſi
chern, betrubt von JEſu hinweg giena. Als nun der liebſte Heyland
hierauf bezeuget hatte, daß die Reichen ſchwerlich wurden ins Him

melreich kommen. iudem es etwas ſchweres ſeh, groſſes Vermögen
und viele Guter zu haben, und dennoch das Hertz nicht dran han
gen, ſondern ſeine Güter nach dem Willen GOttes, und zum Dienſt
anderer Menſchen recht gebrauchen, ſo brachte Petrus pier
auf ditſe Frage vor: Siehe, wir haben alles verlaſſen, und ſind dir
nachgefolget; was wird uns dafur? Er hatte nemlich geboret, daß ſein
Meiſter den reichen Jungling eines Schatzes in Himmel verſichert
hatte, wenn er ſeine Güter zum Beſten derer Armen und Durfftigen
anwenden, und ihm nachfolgen würde. Weil nun er nebſt denen an
dern Jungern, alles verlaſſen hatte, Cob es wobl ſo gar viel nicht
betragenmochte) und ihm nachgefolget ware, ſo begehrtt er zu wiſſen,
was denn ſie bty ſolchem Verluſt ſich vor Vortheile verſprechen kon
ten? Hierauf bezeugete nun der liebſte Heyland zuforberſt, daß auch
ſie bey ſolchem ibrem Verluſt nichts verlieren, ſondern einen ausueh
menden und herrlichen Vortheil erhalten wurden; denn er ſprach zu
ihuen: Warlich, ich ſagr euch, daß ihr, die ihr mir ſeyd nachgefolget, in
der Wiedergeburt, da des Menſchen Sohn wird ſitzen auf dem Stuh—
le ſeiner Herrkichkeit, werdet ihr auch ſitzen auf zwolff Stuhlen, und
richten die zwolff Geſckhlechte Jſtall. So denn aber verſichert er
auch uberhaupt und insgemein, daß auch alle andere, welche ihm
nachfolgen wurden, ſie mochten daben auch verlieren und verlaſſen,
was ſie wolten, dennoch nichts verlieren, ſondern den allerſeligſten
Gewinu uberkommen ſolten: Und iver verlaſſet Hauſer, vder Bru
der, oder Schweſter, oder Vater,vder Mutter, oder Weib, oder Kin
der, oder Aecker, um meines Nahmens willen, der wirds hundertial
tig nehinen, und das ewige Leben ererben. Wenn
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Wenn nun unſer theuerſter Heylaud durch dieſes ſein Wort

von dem allervortheilhaffteſten und ſeligſten Verluſt ſeiner

Nachfolger uus
J. zu bedencken giebt, was dieſelbigen verlieren konnen,

ſo haben wir dabey zu bemercken, anfanglich von wem errrde,
ſo dann, von was vor einem Verluſt er rede, und endlich, von was

vor einer Urſache des Verluſts er rede.
Und ſo fragen wir demnach zuforderſt, wer diejenigen ſind,

welche nach dem Wort unſers JEſu nichts verlieren, ſie mogett
auch verlaſſen und verlieren, was ſie wollen. Jch antworte: Es
ſind die Nachfolger JESU. Doenn ſo lauten ſeine Worte in
unſerm Tert: Wer verlaſſet Hauſer, u. ſ. w. um meines Nah
mens willen. Es war nemlich nicht allein zuvor die Rede von ſol—
chen geweſen, welche JESU nachfolgen; ſondern weil es auch in
unſerm Texrt heiſſet; Wer dieſes alles verlaſſett, um meines
Mahmens willen, ſo iſt auch daher offenbar, daß die Rede von
ſolchen ſeh, welche JEſu nachfolgen; indem doch niemand um des
Nabmens JEſu willen etwas verlaſſen konte, welcher ihm nicht
nachfolgete. Und alſo können wir die Worte unſers Heylandes gar
fuglich alſo ergantzen: Wer mir nachfolget, und verlaſet Hauſer,
u ſ w Wir muſſen aber dieſe Nachfolger JEſu etwas genauer

kenuen lernen. Als der Hepland in den Tagen ſeines Fleiſches auf
Erden waudelte, hatte er gar viele Nachfolger und Begleiter. Al—
lein, ſo gar unter den zwolff Jungern fand ſich einer, der es nicht
redlich meynete, und unter dem ubrigen Hauffen ſeiner Begleiter,
waren gleicher geſtalt nicht wenige, die ſich nur auſſerlich zu ihm hiel
ten, ohne eine rechtſchaffene Abſicht, welche auch nach und nach
ihn wiederum verlieſſen und hinter ſich gieugen. Von dergleichen auſer
ſerlichen Gemeinſchafft und leiblichen Nachfolge iſt hier die Rede nicht,
ſoudern vielmehr von ſolchen, welche das Wort und die Lehre JEſu

wmit Glauben annehmen, und ſeinem heiligen Exempel im Leben und
Leiden nachfolgen. Wie ſie denn auch in unſerm Teyt beſchrieben
werden als ſolche, welche um des Nahmens JEſu, vder, wiees Marcus
c.io.erklaret, um JEſu und um des Evangeliiwillen das Jhrigever—
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laſſen. Hier aus erkennen wir nun, daß dieſes Wort JEſu von ſolchen
Nachſolgern rede, welche im Glauben erkennen, daß er ſey der ewige
und eingebohrne Sohn GOttes, und das Lamm, welches der Welt
Sunde tragt, Joh.n. welche es vor gewißlich wahr, und ein theuer
werthes Wort halten, daß JEſus Chriſtus kommen iſt in die Welt,
die Sunder ſelig zu machen, 1. Timoth. 1. welche krafft ſolches Glau—
bens JEſum lieb haben, und als ſeine Freunde in aufrichtigen Gehor
ſam thun, was er ihuen gebietet. Joh.iz. Dergleichen Nachſolger wa
ren ſeine Junger, den untreuen Jndas ausgenommen. Denn da
einsmahls viele andere, welche ſich bis daher auch zu JEſu gehalten
hatten, hinter ſich giengen, und fort nicht mehr mit ihmwandelten,
und JEſus die zwölffe fragte, ob ſie auch weggehen wolten, ſo gab
Simon Pettus zur Antwort: HErr, wohin ſollen wir gehen? Du
haſt Worte des ewigen Lebens, und wir haben geglaubet und erkant,

daß du biſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen EOttes, Job.sG,
G6g8 69. welchen Glauben ſie auch durch willigen Gehorſam im Leben,
und durch Denuith und Gedult im Leiden an den Taggeleget.

Sind wir nun ſerner bekummert, von was vor einem
Verluſt der liebſte Heyland rede, Ao heiſſet es davon in unſerm
Text:.  Wer verlaſſet Hauſer, oder Bruder, oder Schwe—
ſter, u. ſw. bey welchen Worten wir einmahl zu bemercken haben,
daß bier nur mancherley Erempel angefuhret werden, von dem
jenigen, was JEſu Nachfolger verlaſſen und verlieren konnen,
insaemein aber alle zeitliche Guter, ja ſo gar das Leben ſelbſt berſtan
den werde, wie denn Chriſtus ſich ſelbſt alſo erklaret, Luc.i4, 33.
wenn er ſich vernehmen laſſtt: Einjeglicher unter euch, der nicht ab—
ſaget allem, das er hat, kan nicht mein Junarr ſeyn. Und eben dieſe
Werte konnen uns auch hiernachſt zur Erklarung dienen, wie der

Heyhland das Verlaſſen der Guter habe verſtanden wiſſen wollen.
Nemlicher redet hier nicht von einem leichtfinnigen und unachtſamen,

oder von einem beßhafftigen, vder auch von einem bloß gezwungenen
Verlaſſen, ſondern von einem ſolchen Verlaſſen, da man einmabhl alle

ſeine Guter geringer achtet und weniger liebet als EOtt, ſo dann
auch derer in der That ſich willig und gedultig begiebt, wenn man ob

nt
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ces  d sc
ne Verletzung des Glaubens und Gewiſſens diejelben nicht langer

behalten kan.
Deſſen werden wir noch mehr verſichert, wenn wir endlich

auch die Urſache des Verluſts erwegen, deren in unſerm Teyt gedacht
wird. Davon heiſſet es nun: Wer verlaſſet Häuſer u. ſ. w. um
meines Nahmens willen, oder wie es der Evanaeliſt Marcus
ausdrucket: Ummeinet und des Evangelii willen: und iſt nichts an
ders, als um des Glaubens willen an mich, und aus Liebe gegen mich,

alſo, daß die Urſache, welche einen Nachfolger JEſu bewege, dieſes
oder jenes von dem Seinigen ſich zu begeben, ſey der Glaube an die
Wahrheit des Evangelü, und die Gerechtigkeit und Gottſtligkeit.
Und wenn alſo auch ein erleuchteter Paulus um Chriſti willen vor
Schaden achtete, was ihm Gewinn war, ſo erklarete er ſich daruber
ſolchergeſtalt, er achte es alles vor Schaden gegen der uberſchweng
lichen Erkanntniß Chriſti JEſu ſeines HErrn, Phil.z. Was wol
te er aber hiemit anders zu verſtehen geben, als daß er um des Glau
bens willen an den Sohn GOttes aller andern Vortheile gantz willig

entbebren wollt.Es iſt noch etwas ubrig, welches wir bey dieſem erſten Theil

unſers Textes uberhaupt zu bemercken haben, und nunmehr auch ſo
viel beſſer faſſen mogen. Einmahl iſt dieſes Wort JEſu alſo abge
faſſet: Wer verlaſſet Hauſer u. ſ.w. daher nicht undeutlich abzu
nehmen, daß nicht von allen ſeinen Nachfolgern und zu aller Zeiter
fordert werde, daß ſie Hauſer, Bruder, Schweſtern u. ſ. w. verlaſſen,
ob ſie wohl alleſamt, ohne Ausnabme Ungemach und Verfolgung
leiden muſſen, und bereit ſeyn, um des Nahmens JEſu willen alles zu
verlaſſen, wenn es OOtt alſo berhanget. Hiernachſt heiſſet es auch
nicht obne Urſache in unſerm Texte: Wer verlaſſet Hauſer, oder
Brüder, oder Schwreſtern u. ſew als wodurch gleichergeſtalt zu ver

ſteen gegeben wird, daß die Nachfolger JEſu, welche um ſcinet wil.
5 53.len etwas verlaſſen, nicht allezeit alles verlaſſen muſſen. Denn

ſonſt wurde es heiſſen: Wer verlaſſet Haäuſer und Bruder und
Schweſtern, u. ſ.w. Denn die vaterliche Liebe GOttes regieret ih
re Kinder mit vielen Verſchonen und laſſet ſie nicht verſuchet wer

B 3 den
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den uber ihr Vermogen; daher wenn auch dieſe oder jene alle an
dere Guter verlaſſen und verlieren muſſen, ſie doch wenigſtens das
Leben als eine Beute davon bringen, wie dennm der liebſte Heyland
denJunger Johannes wolte bleiben laſſen, bis er komnen, und ihn ohne
einen gewaltſamen Tod in ſein Reich aufnehmen wurde, Joh. 21.

Und ſolcher geſtalt leiden nun zwar bisweilen treue Nachfol—
ger JEſu Chriſti einigen Verluſt umſeines Nahmens willen; den
noch aber verlieren ſie nichts dabty. Jhr Verluſt kan mit Recht
der allervortheilhaffteſte und ſeligſte Verluſt genennet werden, wie
wir ſolches

Il.in dem andern Theil unſerer Betrachtung werden zu veruehmen
haben. Au demſelben ſollen wir verſichert werden, daß die Nachſol
ger JEſu bey alle ihrem Verluſt nichts verlieren, ſondern den
gröneſten und herrlichſten Gewinn erhalten: Esredet aber un
jer geliebteſter Heyland einmahl uberhaupt von ſolchem Gewinn,
und ſo denn verſichert er uns auch inſonderheit von einem unver—
gleichlichen Vortheil. Anfanglich bezeuget er uberhaupt, daß ſeine

Nachfolger bey alle ihrem Verluſt nichts verlieren, ſondern viel—
mehr groſſen Gewiun haben wurden, wenn er ſpricht: Der wirds
bundertfaltig nebhmen, als wolte er ſagen, dem wird ſein Verluſt
reichlich und uberflußig erſetzet werden. Der Evangeliſt Marcus
erklaret dieſes etwas deutlicher, wenn es heiſt: Daß ein Nachfolger
JEſu hundertfaltig empfahen ſolle jetzt in dieſer Zeit Hauſer und
Brüuder und Schweſtern, u. ſ w. und unſer ſeliger Lutherus hat in
ſeiuer Anmerckung dieſes uberaus wohl folgender maſſen erklaret:
Wo er hinkommt, findet er Vater, Mutter, Brüder, Guter, mehr,

denn er je verlaſſen konte. Jnzwiſchen konnen wir die griſtlichen
Guter nicht ausſchlieſſen, als die Gewißheit des Glaubens, den
Friede und die Freude des Hertzens in GOtt, die Gedult, einen
freudigen Muth und den Vorſchmack des ewigen Lebens, als welche
bey denen Glaubigen ſo viel mehr vermehret werden, je mehr ſie au
zeitlichen und leiblichen Gutern verlieren und verlaſſen muſſen.
Denn ob unſer auſſerlicher Menſch verweſet, wird doch der innerliche
von Tag zu Tage verneuert. 2. Cor. 4/ is. Und der geiſtliche Va

ter



cs) ↄter, unſer treuer und gnadiger GOtt zuchtiget uns zu Nutz, auf daß

wir ſeine Heiligung erlangen. Ebr. 12, 10.
Nachdem nun der liebſte Heyland, ſeine Nachfolger iüberhaupt

verſichert, daß ſie bey ihrem Verluſt nichts verlieren ſollen, indem ih
nen alles in reichen Maaß ſoll erſetzet und vergutet werden, ſo halt
er ihnen auch inſonderheit etinen groſſen und herrlichen Gewinn vor,
welchen ſeine treuen und beſtandigen Anhanger und Liebbaber zu er
warten haben, indemer hinzu ſetztt: Und das ewige Leben ererben.
Er vrrheiſſet ihnen nemlich hiermit, daß ſie am Ende der Tage vom
Tode wieder auferwecket, und zu ewiger Herrlichkeit, Ehre und Freu—
de ſollen erhaben werden. Er nennet dieſen Gewinn ein Leben, weil
nicht allein das Lebeu ſelbſt ein herrliches Gut iſt; ſondern auch weil
wir ohne daſſelbige von keinem andern Gut und Seligkeit eine

rechte Empfindung haben konten. Er verſtehet aber ein vollkom
men ſeliges und verrgnugtes Leben, als der da kommen iſt, zu ſuchen
und ſelig zu machen das verlohren iſt. Paulus beſchreibet ſolches Le
ben als eine ewige und über alleMaasße wichtige Herrlichkeit, 2. Cor.4.
Und es iſt eben dieſer Gewinn ſo viel koſtlicher, weil die NachfolgerJe
ſu ſich deſſen in alle Ewigkeit ſollen zu erfreuen haben; Denn ſie ſollen
das ewige Leben ererben, welches keinem Wechſel oder einiger betrub

ten Veranderung unterworffen ſeyn wird, daher es Petrus als ein un
vergangliches, unbeflecktes und unverwelckliches Erbe rubmet,u. Ep.1.
Johannes aber, welcher bezeuget, daß wir alsdenn GOtt gleich ſeyn
und ihn ſehen werden, wie er jſt ſchreibet davon, daß deſſen Herr
lichkrit und Vollkommenheit in dieſer unſerer Schwachheit von uns
nicht einmahl gnungſam moge gefaſſet und verſtanden werden: Wir
ſind nun GOttes Kinder, heiſt es, und iſt noch nicht erſchirnen, was
wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird, daß wir
ihm gleich ſeyn werden; denn wir werden ihn ſehen, wie er iſt.1. Ep. J.
Das mag ja wohl rerht peiſſen, daß treue und beſtandige Nachfolger
JEſu ben alle ihrem Werluſt nichts verlieren, ſondern vielmehr den

herrlichſten Gewinnerlangen, und wabrbafftig ſelig ſind.
Paulus rubmete ebemapls von den glaubigen Ebraern, daß ſie

den Raub ihrer Guter mit Freuden erduldet hatten, als die da wu—

ſten



cs8) io C
ſten, daß ſie bey ſich ſelbſt eine beſſere und bleibende Haabe im Him
mel hatten, Ebr. io. Welch ein herrlicher Ruhm! welche eine lob
liche Standbafftigkeit und Gedult! Geliebteſten Freunde, wir un
ſers Orts haben es der Barmhertzigkeit, Gute und dangmuth GOt
tes und unſers Heylandes zu dancken, daß wir mit dergleichen harten
Verſuchungen bis daher noch verſchonet geblieben. Wir erkennen
es, o treuer himmliſcher Vater, als eine gantz unverdiente Wohlthat
und Gnade, daß wir noch ſicher und im Friede in unſern Hauſern
wohnen, und beydenen Unſrigen bleiben, dein ſeeligmachendes Wort
ungehindert horen, dir mit freyem Gewiſſen dienen, und deiner man
nigfaltigen Gaben ruhig genieſſen konnen. Wir bekennen in Demuth,
daß wir nicht werth ſind aller Barmhertzigkeit und Treue, die du an
deinen Knechten gethan haſt. Vergieb uns, o Vater, unſre ſchno
de Undanckbarkeit, laß uns aber auch hinfuhro deiner Gnade recht
wurdig wandeln, gönne uns ferner dasLicht deines heil gen Evangelii,
und die edle Gewiſſens Freyheit, gieb unſerm allergnadigſten Koni
ge, und ſeinem gantzen Koniglichen Hauſe, Geſundheit, Seegen und

langes Leben, gieb aller Obrigkeit Friede und gut Regiment, daß
wir unter ihnen ein ſtilles und geruhliches Leben fuhren mogen, in
aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit. Wie groß iſt aber wohl unter
uns, Geliebten Freunde, die Anzahl treuer und rechtſchaffener Nach
folger JEſu. Vielleicht ſind derſelben ſo wenig, daß wir ins kunff
tige gantz etwas anders zu furchten haben. Denn wachſet nicht
der Hauffe dererjenigen mehr und mehr an, welche die gottlicheWahr
heit offentlich verleugnen, und ungeſcheut verſpotten? Verleugnen
nicht viele unter uns Chriſtum und das Evangelium mit ihrem Leben
und Wercken, welche ſich noch auſſerlich und mit dem Munde dazu
bekennen? Und wie manche haben weiter nichts als den Schein ei
nes gottſeeligen Weſens? Wie nachlaßig und trage laſſen ſich auch
nicht wenige finden zu dem Kampff des Glaubens, weiche noch JE—
ſu angehoren? Wie viele wurden wohl unter uns den Verluſt ihrer.

Guter mit Freuden erdulten, wenn unsGOtt hrimſuchen ſolte? Jhr
Spotter, ihr frechen Sunder, ihr heuchleriſchen Hertzen, ihr Verach
ter der gottlichen Gnade und Wahrheit, irret euch doch nicht, GOtt

laſſet



cog) inlaſſet ſich nicht ſpotten. Denn JEſus Lhriſtus, welchen ihr verlcug
net und laſtert, iſt verordnet von GOtt ein Richter der Lebendigen
und der Todten, und wird, ehe ihr es vermuthet, offenbaret werden
vom Himmel ſamt den Engeln ſeiner Krafft, Rache zu geben uber die,

ſo GOtt nicht erkennen, und nicht gehorſam ſind dem Evangeliv un
ſers HErrn JEſu Chriſti, welche werden Pein leiden, das ewige Ver
derben, von dem Angeſichte GOttes und von ſeiner herrlichen Macht.
2. Theſſ. n. Mercket das, die ihr GOttes vergeſſet.

Jhr aber, ihr treuen und rechtſchaffenen Nachfolger
Jeſqſu, bleibet an ſeiner Rede, ſo ſeyd ihr ſeine rechten Junger,

und ſeyd bereit zur Verantwortung jederman, der Grund fordert der
Hoffnung, die in euch iſt,n. Petr.z. Laſſet euch willig finden, um des

Nahmens JEſu willen auch alles zu verlaſſen. Stellet euch aber
dieſen Kampff nicht allzuleicht vor, und ſehet zu, daß ihr euch nicht
ſelbſt allzuviel zutrauet. Erweget wohl die Worte JEſu, welche

unmittelbar auf unſern Text folgen. Aber viel, die da ſind die Erſten,
werden die Letzten, und die Letzten werden die Erſten ſeyn. Der liebſte
Heyland will ſo viel ſagen: Viele werden ſich ſelbſt bereden, daß ſie
unter meinen Nachfolgern die beſten und vornehmſten ſind, und es
wird doch vieles an ihnen auszuſetzen ſeyn; und es werden andere die
ſen es in der That zuvor thun, welche es weder ſelbſt meynen, noch
von andern davor gehalten werden. Wie denn allem Anſehen nach
der Heyland in dieſen Worten Petrum warnet, deſſen Vermeſſen
heit ihm nicht unbekannt war, auch nachdem ſich ſattſam auſſerte.
Bittet aber GOtt um Beſtandigkeit im Glauben an das Evange

lium, im Gehorſam gegen die gottliche Wahrpeit, und um Demuth
und Gedult in Leiden, Trubſalen und Verfolgungen. Werffet euer
Vertrauen nicht weg, welches eine groſſe Belobhnung hat; und ſeyd
gewiß verſichert, daß ihr nichts verlieren werdet, wenn ihr auch alles
verlaſſen muſtet. Man pfleget ſonſt im Sprichwort zu ſagen: In
tempore negligere pecuniam, maximum interdum eſt luerum.
Es bringet bisweilen groſſen Vortbeil, wenn man zurechter Zeit das

Geld geringe achtet. Und das iſt ja woſl die rechte Zeit, da wir
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Gs) 12 8uns unſers Geldes und aller unſerer Guter mit groſſem Vortheil
und Gewinn begeben konnen, wenn wir um des Nahmens JEStl
willen dieſelbigen verlaſſen. Denn wir ſollens hundertfaltig wit
der bekommen und das ewige Leben ererben. Zwar gegenwartig
ſtehen wir unſers Orts noch nicht in dergleichen Verſuchung. Doch
will unſer GOtt auf eine andere und zwar gantz leidliche unv ertrag
üche Art unſern Glauben und Liebe prufen, ob ſie rechter Art ſey.
Er ſchickt einige bedrangte Bruder zu uns, welche um des Nahmens

JEſu und um des Evangelii willen vieles haben verlaſſen muſſen.
Er will, daß unſer Uberfluß ihrem Mangel zu ſtatten kommen ſoll.
Wolten wir unſere Hertzen vor dieſen unſern leidenden Glaubens
Genoſſen zuſchlieſſen, wie wurde die Liebe GOttes in uns bleiben?
Weigert euch alſo nicht ihnen nach Vermogen einige Handreichung

zu thun. Sie ſind Glieder Chriſti, ſie find unſere Bruder. Und
uber dieſes durffen wir ja unſere Gaben nicht vor einen Verluſt oder
Schaden achten. Denn wer ſich des Armen erbarmet, der leihets

dem HErrn, der wird ihm wieder Gutes vergelten. Proverb.. O
wie wohl werden wir ſolcher geſtalt unſer Capital anlegen? Wem
GOtt ein reiches Maaß ſeiner Guter anvertrauet hat, von dem kan

er bey dieſer Gelegenheit auch viel fordern. Wer aber wenig em
pfangen hat, der gebe doch auch von dem wenigen mit gutem Hertzen.
Horet die theure Verſicherung eures JEſu: Wer dieſer Geringſten
einen nur mit einem Becher kaltes Waſſers trancket in eines
Jungers Nabmien, warlich ich ſage euch, es wird ihm nicht unbeloh
net bleiben, Matth. ao. v. 42. Weum dieſer euer Heyland unioch jetzt
anf Erden wandelter und ihr erkennetet ſeine Durfftigkeit, woltet ihr

euch demſelben wohl entziehen? Was ihr nun aber thun werdet einem
unter dieſen ſeinen Brudern, das werdet ihr ihm ſelbſt thun: Glau

bet ihr das?Jch wende mich nun auch zu euch ſelbſt, meine Freunde und

Bruder, Geliebteſte Saltzburger; Jch weiß faſt nicht, ob ich euch
mit ſchuchternen Schafen vergleichen ſol. Denn euer Glaube,
Standhafftigkeit Muth undgreudigkeit, Sanfftimuth Deuuth und

Ge—
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Gedult durffte vielleicht viele unter uns beſchamen. Jhr.habt um
des Rahmens JEſu willen ein jeglicher an ſeinem Ort manches ver
laſſen; ihr gehet aus eurem Vaterlande und von eurer Freundſchafft
in ein fremdes Land, welches ihr nicht kennet. Jhr erklaretet euch
demuthig, gelaſſen und willig: Hat GOtt es denn beſchloſſen, ſo will
ich unverdroſſen an mein Verhangniß gehn. O ein loblicher und ſe
liger Entſchluß! Jhr habt verlaſſen, was ihr wollet, glaubet nur ve
ſtiglich, daß ihr bey alleurem Verluſte nichts verlieren werdet. Erken
net es doch als ein gewiſſes Zeichen und klaren Beweiß der Gute eu
tes GOttes, daß ihr nicht gar aus ſeyd. Er hatte noch eine hartert
Ver ſuchung uber euch konnen kommen laſſen, fo, daß ihr auch ſelbſt

mit eurem Tode ihn hattet preiſen ſollen. Doch es hat ſeiner vaterli
chen Barmhertzigkeit gefallen, euch vorjetzo damit zu verſchonen. Jbr
pabt auch uber dieſes wohl alleſamt bereits mit Augen geſehen, und
an euch ſelbſt erfahren, daß JEſus, dem ihr nachfolget, den Verluſt
ſeiner treuen Liebhaber und muthigen Bekenner reichlich und uber
ſußig zu erſetzen pflege. Jbhr werdet aber ins kunfftige davon auch
noch mehr uberzeuget werden. Seyd nur veſte, unbeweglich, und

nehmet immer zu in dem Wercke des HErrn; ſintemahlihr wiſſet,
daß eure Arbeit nicht vergeblich iſt in dem HErrn. Nachdem ihr
einmahl erwehlet habt viel lieber mit dem Volckr GOttes Ungemach
zu leiden, denn die zeitliche Ergotzung der Sunden zu haben, ſo ach
tet doch auch ferner die Schmach Chriſti fur groſſern Reichthum,
denn die irrdiſehen Schatze, und die verganglichen Guter dieſer Zeit,
und haltet euch veſt an den, denihr nicht ſehet, als ſahet ihr thn, ſo
werdet ihr euch freuen mit unausſprechlicher und herrlicher Freude,
und das Ende eures Glaubens davon brinugen, nemlich der Seelen
Seeligkeit. Soltet ihr auch ins kunfftige noch manches Ungemach
erdulten muſſen, haltet es dafur, daß dieſer Zeit Leiden der Herrlich
keit nicht werth ſey, die an euch ſoll offenbahret werden. Jhr muſſet
jetzt dahin gehen und weinen; GOtt aber wird zu ſeiner Zeit alle eu
Thrauen abwiſchen. Bleibet nur bey rurem Chriſtlblichen und
muthigeu Entſchluß: Nehmen ſie uns den Leib, Gut, Ehr, Kind
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und Weib, laß fahren dahin, ſie habens keinen Gewinn, und wir verlie
ren nichts dabey: Denn wer verlaſſet Hauſer, oder Bruder, oder
Schweſtern, oder Vater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder,
oder Aecker, oder was es ſey, ſolte es auch ſelbſt das Leben ſeyn, um
des Rahmens JEſu willen, der wirds hundertfaltig nehmen, und
das ewige Leben ererben. Das Reich GOttes muß uns doch bleiben.

HErr ichhoff je
Du werdeſt die

Jn keiner Noth verlaſſen,
Die dein Wort recht
Als treue Knecht

Jm Hertz'n und Glauben faſſen,
Giebſt ihn'n bereit

Die Seligkeit
Und laßſt ne nicht verderben,

O HErr, durch dich—
Bitt ich  laß mich

Frolich und ſelia ſterben.

AMEn.

5

Êν gar.
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